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Tschechoslowakei

Preisreform mit Hindernissen
Dr. Vaclav Maly, Prag

Die tschechoslowakische Wirtschaft erlebte 
nach dem zweiten Weltkrieg ein rasches ex­

tensives Wachstum. Vom Jahre 1937 bis zum Jahre 
1964 wuchs das Nationaleinkommen je Kopf der 
Bevölkerung um 166%  ’). Die industrielle Produk­
tion entwickelte sich besonders schnell. Sie stieg 
in diesem Zeitraum um 382 % . Die landwirtschaft­
liche Produktion nahm dagegen nur um 40 %  zu.

Das Wachstum ist darauf zurückzuführen, daß die 
Arbeitsproduktivität vom Jahre 1948 bis zum Jahre 
1964 um 164%, die Zahl der Beschäftigten um 
15% und der Umfang der Anlagefonds um 9 9%  
-  der Produktionsanlagefonds sogar um 143%  — 
stiegen.

Anfang der 60er Jahre lief diese Phase aus. Das 
Wachstumstempo verlangsamte sich zusehends 
bis zur völligen Stagnation. Das Nationaleinkom­
men war im Jahre 1964 nur um 7 %  höher als im 
Jahre 1960, und im Vergleich zum Jahre 1962 war 
es sogar um 1 %  zurückgegangen.

Notwendige Reformen

Mit dem Auslaufen der Phase raschen Wachstums 
und den immer notwendiger werdenden Struktur­
wandlungen zeigte sich die Schwäche der tradi­
tionellen Auffassung von einer planmäßigen Ent­
wicklung der Volkswirtschaft und der Lenkungs­
methoden, die sich aus dieser Auffassung erga­
ben. Die Kritik an dieser Konzeption führte zu der 
Überzeugung, daß die anstehenden Probleme nur 
durch eine prinzipielle^ Änderung des gesamten 
Lenkungssystems der Volkswirtschaft gelöst wer­
den könnten. Ihren praktischen Niederschlag fan­
den diese Überlegungen in dem „Neuen System 
der planmäßigen Lenkung der Volkswirtschaft“,

') Alle Angaben sind dem Statistischen Jahrbuch der CSSR von 
1965 entnommen.

das im Januar 1965 vom Zentralkomitee der KPC 
angenommen wurde und danach schrittweise ver­
wirklicht werden sollte.

Einer der wichtigsten Bestandteile des neuen Sy­
stems ist die Preisreform. Damit soll das bisherige 
Lenkungssystem abgelöst werden, das durch die 
unabhängig von den Nachfrage- und Angebots­
verhältnissen vorgenommene Festsetzung der 
Preise gekennzeichnet war.

Änderung der Großhandelspreise

Mit dem ersten Schritt der Preisreform sollte die 
Verlustwirtschaft, die für einige Industriezweige 
charakteristisch war, durch eine Änderung der 
Großhandelspreise beseitigt werden. Dazu muß­
ten die Preise an den Produktionskosten ausge­
richtet werden. Die Großhandelspreise sollten zu­
dem neben den direkten Kosten auch die einheit­
lichen ¿Abgaben aus dem Bruttoeinkommen der 
Betriebe und die Abgaben für Kapitalinanspruch­
nahmen enthalten.

Diese Regelungen zogen zwangsläufig andere 
Maßnahmen nach sich. So mußten die Einkaufs­
preise der landwirtschaftlichen Produkte, des Bau­
wesens und der Fahrzeugindustrie sowie die Han­
delsspannen der Handelsorganisationen neu fest­
gesetzt werden. Letztlich war auch eine Neure­
gelung der Absatzsteuer bzw. des gesamten Sy­
stems der Preisbeziehungen zum Staatshaushalt 
-  insbesondere eine Regelung der Zuschüsse -  
notwendig.

Nach diesen Maßnahmen stieg das Niveau der 
Großhandelspreise um ca. 30% . Damit war sein 
tatsächlicher Anstieg etwa um ein Drittel höher 
als die Schätzungen, die im Rahmen der wirt­
schaftspolitischen Leitlinien angestellt worden 
waren.
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Nach diesem ersten Schritt mußten Entscheidun­
gen über die zukünftige Preisentwicklung getrof­
fen werden. In den Jahren 1966 und 1967 wurden 
entsprechende Regelungen in den neuen Preis­
vorschriften verankert. Eine der wichtigsten Maß­
nahmen war dabei die Einteilung der Preise in 
Kategorien, deren Einteilungskriterium der er­
wünschte Grad der Preisflexibilität war. Die Be­
kanntmachung vom 16.2.1966 unterschied drei 
Kategorien; Festpreise, Margenpreise (die inner­
halb einer Bandbreite schwanken können) und 
freie Preise.

Diesen Kategorien wurden bestimmte Produkte 
und Produktgruppen zugeordnet.

Kategorie der Festpreise

Zur Kategorie der F e s t p r e i s e  gehörten vor­
wiegend solche Rohstoffe, Halbfabrikate, Betriebs­
stoffe und Produkte,
□  die einen entscheidenden Einfluß auf die 
Grundproduktionsprogramme, das Kostenniveau 
und die Preise in den Abnehmerindustrien aus­
üben;
□  bei denen Angebot und Nachfrage grundsätz­
lich auseinanderfallen, so daß die Notwendigkeit 
besteht, ihre Produktion und ihren Verbrauch zen­
tral zu steuern;
□  die einen entscheidenden Einfluß auf die Struk­
tur des Individualverbrauchs und der Lebenshal­
tungskosten der Bevölkerung haben;
□  bei denen aus gesundheits- und kulturpoliti­
schen Gründen Niveau und Struktur der Preise 
erhalten bleiben sollten.

Kategorie der flexibien Preise

In die Kategorie der M a r g e n p r e i s e  wurden 
die Produkte aufgenommen,
□  die relativ oft Nachfrageänderungen zu ver­
zeichnen haben, und die Produkte,
Q  für die zwar ein breites und relativ festgefügtes 
Sortiment charakteristisch ist, bei denen aber die 
Möglichkeit zur Beeinflussung von Angebot und 
Nachfrage gewährleistet sein muß.

Die Möglichkeit zur f r e i e n  P r e i s g e s t a l ­
t u n g  sollte für alle die Produkte geschaffen 
werden,
□  bei denen keine Gefahr von Monopolpreisen 
besteht;
□  bei denen dauernd das Angebot die Nachfrage 
übersteigt;

□  deren Preisniveau von den Fest- bzw. Margen­
preisen des Grundsortiments der gleichen Pro­
duktgruppe bestimmt wird (Standardprodukte);

□  die Modeprodukte sind und technische Neue­
rungen darstellen (die freie Preisgestaltung gilt 
dann für eine bestimmte im voraus angegebene 
Zeit);
□  die als Luxusgüter anzusehen sind;
□  die einen relativ niedrigen Umsatz aufweisen 
(betrifft vorwiegend die Produktion der Gewerbe­
genossenschaften), und die Produkte,
□  die für den Export bestimmt sind, und deren 
Preise sich deshalb nach den Weltmarktbedingun­
gen richten sollen.

Lenkungsfunktion der Preiskategorien

Der Ausgangspunkt für die Aufstellung von Preis­
kategorien war die Überlegung, daß es in einzel­
nen Fällen unzweckmäßig, wenn nicht sogar schäd­
lich ist, auf starren Preisen zu bestehen. Wenn 
die zur Zeit geltenden Preise den gegenwärtigen 
Angebots- und Nachfrageverhältnissen nicht ent­
sprechen, kann eine zunehmende Preisflexibilität 
diesen Mangel beseitigen. Vor allem werden eine 
Reihe kurzfristiger (und manchmal auch länger­
fristiger) Probleme bei der Versorgung mit Roh­
stoffen und Materialien sowie bei der Versorgung 
des Verbrauchermarktes wesentlich erleichtert.

Die Lenkungsfunktion der Preiskategorisierung 
liegt darin begründet, daß die Höhe der Handels­
spanne und des Gewinns vom Preis bestimmt 
wird. Von dem Gewinn und der Handelsspanne 
hängt aber das sogenannte Bruttoeinkommen der 
Unternehmen ab, das die Basis für die Entloh­
nung der im Unternehmen Beschäftigten darstellt. 
Somit werden die Betriebe gezwungen, der Preis­
politik verstärkte Aufmerksamkeit zu schenken. 
Die Möglichkeiten zur Einflußnahme auf den Preis 
richten sich dabei nach der Art der Kategorie, zu 
der das vom Betrieb produzierte Gut gehört.

Bei den Festpreisen kann eine Preisänderung nur 
durch die zentrale Planungsstelle erfolgen. Wenn 
der Betrieb sein Bruttoeinkommen unabhängig 
davon erhöhen will, muß er versuchen, seine Pro­
duktionskosten zu senken. Die Margenpreise er­
lauben dagegen schon eine Einflußnahme inner­
halb der vorgegebenen Bandbreite, während die 
freien Preise natürlich die beste Möglichkeit bie­
ten, höhere Gewinne bzw. Handelsspannen zu 
erzielen.

Die Preiskategorisierung wird damit zu einem 
wichtigen Faktor für Sortimentsänderungen. Wenn 
die Marktsituation durch einen Nachfrageüber­
schuß gekennzeichnet ist, werden die Betriebe 
bestrebt sein, in die Kategorie der freien Preise 
überzugehen, um größere Gewinne und höhere 
Einkommen für die Beschäftigten zu erreichen. 
Umgekehrt werden die Betriebe bei einer unzu­
reichenden Nachfrage in die Kategorie der Fest-
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preise ausweichen wollen. Die Kategorien erlau­
ben damit, Knappheiten sofort zu erkennen.

Experimenteller Charakter der Kategorien

Die Aufstellung von Preiskategorien für das Jahr 
1966 hatte vor allem experimentellen Charakter. 
Anhand der gewonnenen Erfahrungen sollten die 
vorhandene Einordung überprüft und die Grund­
lagen für eine neue und bessere Kategorisierung 
geschaffen werden. Man war sich jedoch bewußt, 
daß auch danach immer wieder Eingriffe nötig 
sein würden, um die Übergänge der Produkte von 
einer Kategorie in eine andere zu erleichtern und 
um unerwünschte Preisentwicklungen zu vermei­
den.
Aufgrund der Erfahrungen des Jahres 1966 ist am 
1.1.1967 eine neue Aufteilung der Produkte auf 
die Preiskategorien gemeinsam mit Richtlinien für 
weitere Regelungen in Kraft getreten. Im Bereich 
der Großhandelspreise für Produktionsmittel stieg 
der Anteil der Margenpreise von 29 %  auf 81 % . 
Der Anteil der Festpreise sank von 6 4 %  auf 
14%, und der Anteil der freien Preise wurde 
von 7 %  auf 5 %  herabgesetzt (Import- und Ex­
portprodukte sind dabei nicht berücksichtigt wor­
den).
Auf den Konsumgütermärkten verloren die „flexib­
len“ Preise (Frei- und Margenpreise) an Gewicht. 
Der Anteil der entsprechenden Produkte am 
gesamten Einzelhandelsumsatz sank von 20-25%  
auf ca. 13%. Allerdings ist das Ausmaß der Ab­
nahme in den einzelnen Zweigen sehr unterschied­
lich. Am stärksten sank der Anteil in der Lebens­
mittelindustrie.

Die Herabsetzung des Anteils der flexiblen Preise 
bei den Verbraucherpreisen wurde damit begrün­
det, daß sowohl die Reform der entsprechenden 
Großhandelspreise als auch die Ausarbeitung 
einer Konzeption für eine entsprechende Preis-, 
Einkommens- und Lohnpolitik nicht weit genug 
vorangeschritten sei. Bei der Realisierung des 
zweiten Schritts in der Preisreform rechnet man 
allerdings mit einem Zuwachs des Anteils der 
„flexiblen“ Preise sowohl bei den Produktions­
mitteln als auch bei den Verbrauchsgütern.

Ergänzende lUlaßnahmen

Neben den bisher erwähnten Maßnahmen wurde 
in der ersten Etappe auch versucht, die Groß­
handelspreise an die Exportpreise anzunähern, 
um die Isolierung der Inlandspreise von den 
Außenhandelspreisen aufzuheben. Zudem wurden 
neue Sätze für die Abgaben aus dem Bruttoein­
kommen festgesetzt und neue Grundsätze für die 
Abschreibungspolitik eingeführt. Dadurch sollte — 
wenigstens annähernd-eine ökonomische Gleich­
stellung aller Betriebe erreicht werden.

Mit der Realisierung dieser Maßnahmen verbes­
serte sich die Einkommenssituation der Betriebe. 
Dies war insofern überraschend, als bei der Ein­
führung der neuen Abgabesätze von einer unver­
änderten Einkommenssituation ausgegangen wor­
den war. Ferner kam es zu großen Unterschieden 
hinsichtlich der Rentabilität sowohl zwischen den 
Industriezweigen und den Branchen als auch zwi­
schen den Betrieben und den einzelnen Produk­
ten.
Diese unerwarteten Veränderungen haben einmal 
mehr gezeigt, daß die zentralen Instanzen allein 
nicht in der Lage sind, den Produktionsprozeß 
detailliert vorauszubestimmen und die Möglich­
keiten der Betriebe richtig einzuschätzen. Sie stell­
ten deshalb auch den Grund dar, warum die Rea­
lisierung der zweiten Etappe der Preisreform, die 
am 1.1.1967 beginnen sollte, auf die Jahre 1968/69 
verschoben wurde. Auf diese Weise sollte genü­
gend Zeit gewonnen werden, um die Ergebnisse 
der ersten Etappe auswerten und korrigieren zu 
können und um eine gründliche Vorbereitung der 
zweiten Etappe zu gewährleisten.

Übergang zur zweiten Etappe

Zu den Maßnahmen der Korrektur der ersten 
Etappe und der Vorbereitung der zweiten gehört 
der Versuch, das Ungleichgewicht zwischen den 
Preisen für inländische Güter und für Importpro­
dukte zu beseitigen. Dazu wurde zum 1.1.1968  
eine Neuregelung des Preisniveaus durchgeführt. 
Diese Regelung führte z. B. in der Industrie zu 
einem Anstieg des Preisniveaus um ca. 2,3% . 
Dadurch sollte erreicht werden, daß die Betriebe 
ihre Importe aus ihrem Einkommen bezahlen und 
somit die Zuschüsse aus dem Staatshaushalt weg­
fallen können. Gleichzeitig wurden erste Schritte 
unternommen, um die inländischen Preisrelatio­
nen an die auf dem Weltmarkt herrschenden Re­
lationen anzunähern: es wurden Preisrelationen 
bei den Rohstoffen verändert, das Ausmaß der 
Dotationen für Investitionen und Nichtinvestitio­
nen wurde beschränkt und der Preis für Energie­
kohle gesenkt.

Diese Regelungen sollten die notwendigen Struk­
turwandlungen unterstützen und verstärken. Die 
dabei auftretende Erhöhung der Rohstoffpreise 
sollte zu 50 %  von den Betrieben getragen wer­
den, damit deren übermäßiges Einkommen re­
duziert wurde. Die bisherigen Ergebnisse zeigen 
leider nicht, daß tatsächlich eine Senkung der 
Betriebseinkommen erfolgte.

Ergebnis der bisherigen Preisreform

Als Ergebnis der zum 1.1.1967 und 1.1.1968  
durchgeführten Preisregelungen kann folgendes 
festgehalten werden:
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□  Die Maßnahmen haben die Preisrelationen 
zwischen den Industriezweigen, den Branchen und 
zwischen einzelnen Produktgruppen neu gestal­
tet. innerhalb der Produktgruppen aber spiegeln 
die Preisrelationen weiterhin im wesentlichen die 
Kostenverhältnisse aus den Jahren 1963/64 wider. 
Deshalb entsprechen die einzelnen Großhandels­
preise auch nicht den wirklichen Produktionsbe­
dingungen und führen bei den einzelnen Produ­
zenten zu unterschiedlichen Rentabilitäten. Wei­
terhin befinden sich die Preise immer noch nicht 
im Einklang mit den Nachfrage- und Angebotsver- 
häitnissen. Dieser Zustand widerspricht aber ein­
deutig den Kriterien der gesellschaftlichen Effek­
tivität.
□  Die Verbraucherpreise und die Großhandels­
preise sind sehr stark voneinander isoliert. Dies 
kommt in der unterschiedlichen Höhe der Umsatz­
steuer zum Ausdruck. Sie schwankt — ohne aty­
pische Fälle zu berücksichtigen -  zwischen 
—4 2 %  (was gleichbedeutend mit einem Staats­
zuschuß ist) und + 8 5 %  des Großhandelspreises.

□  Mieten und andere Preise von Dienstleistungen 
für die Bevölkerung entsprechen ökonomischen 
Kriterien in keiner Weise. Da sie die Kosten nicht 
decken, erfordern sie laufend Staatsdotationen.
□  Die Isolierung der Inlandspreise von den Welt­
handelspreisen ist geblieben. Das Ausmaß dieser 
Isolierung zeigen die Zuschüsse und Abzüge im 
Außenhandel, deren Summe sich im Jahre 1967 
auf ca. 33 Mrd. Tschechische Kronen belief.
□  Der Anteil der Frei- und Margenpreise ist 
immer noch zu klein. Er beträgt zur Zeit etwa 15®/o 
des gesamten Preisbereichs.

Die Beseitigung dieser Mängel im Preissystem 
wird die Grundaufgabe der zweiten Etappe der 
Preisreform sein. Diese Etappe, die als „Preisin­
dividualisierung“ zu bezeichnen ist, lief während 
des Jahres 1968 an und soll in der ersten Hälfte 
des Jahres 1969 beendet sein.

Probleme der weiteren Reform

Bei der Realisierung der zweiten Etappe sind eine 
Reihe von Problemen zu beachten, von denen nur 
einige angesprochen werden sollen.

In der tschechoslowakischen Wirtschaft bestehen 
Inflationstendenzen, die durch den Prozeß der 
Bildung von Gleichgewichtspreisen verstärkt wer­
den können. Geht dieser Prozeß völlig frei und 
ohne jegliche Regulierung vor sich, wird die In­
flationsgefahr zu groß. Deshalb muß die Bildung 
von Gleichgewichtspreisen allmählich erfolgen.

In der vorliegenden Konzeption wird mit Preis­
steigerungen gerechnet. Allerdings will man ver­
suchen, diese unvermeidlichen Preissteigerungen

auf die Branchen zu beschränken, deren weitere 
Entwicklung überschaubar geworden ist und in 
denen die Strukturwandlungen den Prozeß der 
Intensivierung der Wirtschaft und der Wiederher­
stellung des Gleichgewichts unterstützen. Die 
Politik der starren Preise soll dementsprechend 
dort durchgeführt werden, wo die Entwicklungs­
konzeption noch nicht vollständig ausgearbeitet 
worden ist. Ein zusätzliches Problem entsteht da­
bei aber dadurch, daß nicht nur die internen Be­
dingungen, sondern auch die Relationen der Welt­
marktpreise berücksichtigt werden müssen.

Das Ausmaß der preispolitischen Maßnahmen für 
das Jahr 1969 wird weiterhin durch die negativen 
sozialpolitischen Folgen begrenzt, die Preisände­
rungen mit sich bringen können. Preisänderungen 
bei den Einzelhandelspreisen, den Mieten, den 
Preisen für den Personenverkehr usw. sind vor­
läufig noch unerwünscht.

Geplante Maßnahmen

Im Zusammenhang mit der „Preisindividualisie­
rung“ werden auch die notwendigen Änderungen 
in der Kategorisierung durchgeführt. Vor allem 
wird man den Bereich der freien Preise erweitern.

Durch eine Änderung des Umsatzsteuersystems 
soll die Verbindung zwischen den Groß- und Ein­
zelhandelspreisen hergestellt werden. Die bis­
herige Umsatzsteuer war -  ohne Berücksichtigung 
der Handelsspanne — als absolute Differenz zwi­
schen Groß- und Einzelhandelspreis konstruiert 
(Differenzumsatzsteuer). Die neue Satz-Umsatz­
steuer wird dagegen als fester Prozentsatz des 
Preises erhoben. Zuerst werden die Steuersätze 
nach den einzelnen Produktgruppen variieren. 
Schrittweise sollen dann die Sätze angeglichen 
werden, um zu einem einheitlichen Satz zu kom­
men. Dieser würde dann auch der zugrunde liegen­
den Reformidee genügen, nach der jedes Produkt 
das gleiche Steueraufkommen für die Gesellschaft 
erbringen soll.

Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß eine 
Beurteilung der Preisreform immer berücksichti­
gen muß, daß die Konzeption sowohl der Preis­
reform als auch des neuen Gesamtmodells der 
Lenkung der tschechoslowakischen Wirtschaft 
fast nur auf theoretischen Überlegungen aufbaut 
und kaum praktische Erfahrungen zugrunde gelegt 
werden konnten. Deshalb kann das System nicht 
als fertige Lösung betrachtet werden, sondern nur 
als ein erster Entwurf, der überwiegend program­
matischen Charakter hat. Man ging von Anfang an 
davon aus, daß die Realisierung der Konzeption 
viele nicht in Betracht gezogene Probleme mit 
sich bringen würde, die durch sorgfältige und ziel­
bewußte weitere Arbeit zu bewältigen sind.
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